17. 


Der 
reslauer Beobachter. 


1840. 


Ein unterhaltendes Blatt für alle Stände, 
als Ergänzung zum Breslauer Erzähler. 


Sonnabend, den 8. Februar. 


Lokal ⸗ Begebenheiten. 


Folgende nieht zu beſtellende Stadtbriefe: 


1) An den Gardejäger B. Pätzold, v. 28. v. M. 
2) An die Frau Gräfin v. Renard, v. 4. d. M 
3) An den Medizinalrath Ebers, v. 5. d. M. 


können zurückgefordert werden. 
Breslau, den 7. Februar 1840. 
Stadt⸗Poſt⸗Expedition. 


FJ u n de. 


Am 4. Febr. wurde eine buntwollene Damen-⸗Acbeitstaſche 
auf der Schmisdebrüde gefunden und an den Polizei⸗Commiſſa⸗ 
tius Pluge abgegeben. 


Beſchlagnahmen 


Am 5. Febr. wurde mit Beſchlag belegt: 14 Elen blau⸗ 
gfrundiger Kattun, 3 Pfund 20 Loth Parapluefedern und Des 
fen, weil darüber der Nachweis des ehrl. Erwerbs nicht geführt 
werden Eonnte. 


Desgl. wurden im Laufe dieſer Woche mehrere Schlüffel ge: 
funden und auf dem Polizei⸗Amte abgegeben. 6 


— 


Redaktion und Expedition: Buchhandlung von Hei 


Sechſter Jahrgang. 
Aldrechtsſtraße Nr. 11. 


nrich Richter, 


Hiſtoriſche Skizzen aus Schleſiens Vorzeit. | 
Die Tiefenbacher. 
(Fortſetzung.) 


Der Bote wurde heraufgerufen. Er kam von Liegnitz und 
meldetete, daß der dortige Raths⸗Kämmerer, deſſen Sohn vor 
ein Paar Tagen von Prag zuückgekehrt fei, ihn nach Goldberg 
geſandt habe, um dem hochedlen Herrn Ehrentraut einen Brief 
von dem böhmiſchen Kauf: und Handelsmann Erasmus Baums 
fpalter zu überantworlen. 

O Himmelle welchen Jahalt mag dieſes Siegel vorber⸗ 
gen le tief Helena, von Bangigkeit ergriffen, als der Bote das 
Schreiben hervorzog und ihrer Mutter darreichte. Ach, mie 
ahnet, es wird mir von dorther nichts Gutes kommen. æ 

» Beruhige Dich, mein Kind e ſagte Frau Margarethe 
ttöſtend, wos der Brief auch imwer enthalten mag, er wird 
Deinen Vater doch zu keine ereilten Entſchluſſe beſtimmen. 
Du haſt ja das Verſprechen Deiner Eltern, daß alles ange⸗ 
wendet werden ſol, um Deine Wänſche und Dein Glück zu 
befördern. O Du ängſtlichliebendes Mädchenhetz .< ſetzte fie 
leiſe hinzu, »Du kannſt Über der fernen Gefahr, die dem zar⸗ 
ten Bündniſſe dioht, die nähere ſo leicht vergeſſen, die uns 
Alle verderben kann, und die leider noch nicht vorüdergeſchwebt 
iſt, od wir gleich die froheſte Hoffnung nähren 

Sie legte den Brief auf ihres Mannes Arbeitstifh und be⸗ 
wirthete den Boten, wie Ehrenttaut ihr geheißen hatte. 

Unterdeſſen war es draußen auf der Straße ſehr lebendig 
geworden, und ein dumpfes Gerücht lief umher: es würde, 
noch ehe die Salvegarde einrücken könne, vielleicht zu einem 
kleinen Strauße kommen. Der von den Landleuten ſchon vor⸗ 
herverkündete Reitertrupp, aus Leßliſchen Dragonern beſtehend, 
war zwiſchen ſechs und ſieben Uhr des Morgens am Oberthore 
eiſchienen, und hatte Einlaß begehrt. Da man ober, als es 
ſich erwies, daß dieſe Krieger die verheißene Schutzwache nicht 
waren, denſelden verweigerte, TO verlangte der Anführer des 
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Geſchwadets mit dem Bütgermeiſter der Stadt zu fprechen. 
— Es wurde nach demſelben auf das Rathhaus geſchickt, und 
ehe noch eine halbe Stunde verging, erſchien er, begleitet von 
zehn Raths männern, unter welchen ſich auch Herr Simon 
Ehrentraut befand. a { 
der Umgegend, die in der Stadt Sicherheit vor den Kriegs⸗Un⸗ 
en gefucht hatten. 
* As . = Oberthore hinaus waren, befahl der Bürger: 
meiſter, doſſelde gleich hinter ihnen zu ſchließeu. Nun bega⸗ 
ben ſie ſich, jeder ſich ſelbſt in der Stille zur Standhaftigkeit 
ermunternd — denn es fing nun Alles an, zu ahnen, daß ſie 
heute einen ſchlimmen Tag erlebt hatten — zu den kaiſerlichen 
Reitern, die in einiger Entfernung von der Brücke hielten, und 
mit Ungeduld die Mogiſtratsperſonen zu erwarten ſchienen. 
Der Anführer des Geſchwaders nahm ſogleich das Wort 
und fragte: warum die Bürger das Thor verſchloſſen hätten? 
2 Jede Stadt & antwortete der Bürgermeiſter, » welche 
Mauern, Gräben und Wälle hat, wird in dieſen gefahrvollen 
Zeiten wohl alle Voiſichtsmaßregeln anwenden, um ſich vor 
Ueberfällen zu ſchützen le . 8 
»Wir find weder Räuberbanden, noch Mordbrennerhaufen, 
noch Nachzöglerhorden, « ſagte der Dragoner⸗Führet, »fondern 
kaiſerliche Soldaten, von denen kein Ort, der in den Ländern 
liegt, über welche Fernandus der Zweite Herrſcher oder Schutz⸗ 
herr iſt, etwas zu fürchten hat. e 
»Wir baben aber doch ſchon fo manchen Fall erlebt, & er: 
wiederte hierauf einer von den Liegnitzſchen Edelleuten, daß kai⸗ 
ſerliche Städte von kaiſerlichen Soldaten gar ſchrecklich behan⸗ 
delt worden find; daher iſt es uns nicht zu verargen, daß wir 
die Volſicht gebiauchten, Euch, tapfte Männer, eiſt zu befra⸗ 
gen, was Ihr begehit, ehe wir Euch die Thore öffnen laſ⸗ 
en. 5 
. »Unfer Generaliſſimus Wallenſtein, Herzog von Friedland 
und Sagan, e entgegnete der Rittmeiſter von den Dragonern, 
verlangt heutmorgen ein gutes Frühſtück hier einzunehmen 
und hat uns hergeſandt, um Euch dies zu vermelden, und 
Quartier zu machen für ihn und fein Gefolge. x 
»Der Held foll uns wilkommen fein,« nahm der Bürgers 
meiſtet wieder das Wort: »wenn er unſern Ort mit feiner Ges 
genwart ehren, und uns nichts Uebles zufügen will. Alein, 
ehe wir die nöthigen Veranſtaltungen zu Eurem und ſeinem 
Empfange treffen, wöchten wir die von ihm ausgeſtellte ſchrift⸗ 
liche Ordre leſen, die Ihr ohne Zweifel bei Euch habt. e 
Wir haben keine Schrift, « fagre der Rittmeiſter ſehr 
kurz, vdoch unſer Wort muß Euch Ketzern eben fo viel gelten. « 
„Euer Wort in Ehren, aber ohne ſchriftlichen Befehl vom 
Herzog Wollenſtein können wir Euch keinen Einloß gewähren! 
Ueberdies verräth die von Euch ausgeſtoßene Beſch impfung, 
daß wir uns nicht der freundlichſten Begegnung von Euch zu 
verſehen hätten, wenn wir Euch Quartiere machen ließen. 
Darum wollen wir es darauf ankommen laſſen und warten, tis 
der Generaliſſimus ſeldſt erſcheint, damit wir mit feiner hohen 
Perſon verhandeln können !« 
»Ihr wollt noch trotzen, 
jetzt der Rittmeiſtet wüthend. 


verdammte Keterhunde le rief 
Nun, wir wollen ſehen, wie 


Ihnen folgten noch einige Edelleute aus 


weit Euer Hochmuth reicht. Umringt ſie, Dragoner! ſie ſind 
unſre Gefangene; und nur mit uns zugleich betreten ſie ihre 
Stadt wieder. Wer ſich widerſetzen will, dem lehrt, mit dem 
Säbel in der Hand, Vernunft! ; 

Die Dragoner gehorchten ohne Zaudern dieſem Befehle, 
und die Räthe wurden, ſammt dem Bürgermeiſter und den 
Edelleuten von den rohen Kriegsmännern bis auf die Unterklei⸗ 
der ausgezogen. Wer nur einen Schein von Widerſetzlichkeit 
blicken ließ, erhielt Stöße mit dem Seitengewehr oder Hiebe 
mit der flachen Klinge. 

Die Bürger, welche das Oberthor und die daranſtehende 
Mauer befegt hielten, ſahen vol Ingrimm und Verzweiflung 
die abſcheuliche Gewatthätigkeit, ohne dieſelbe hindern zu kön⸗ 
mein; denn mit Schrecken gewahrten fie zugleich, daß noch ein 
Regiment Eaiferliher Kriegsvölker herantückte. Es waren 
die Tiefenbacher und einige Kompagnisen Terzkyſcher Karabi⸗ 
niere. — 5 

Witting, der ſich unter den Bürgern am Thore befand und 
die Gefahr und Mißhandlungen ſeines väterlichen Freundes 
und deſſen Gefährten ſah, rief in der erſten Aufwallung ſei⸗ 
nes gerechten Zornes den Umſtehenden zu: 

V» uldet es nicht, wackre Freunde, daß dieſe edlen Män⸗ 
ner Unwürdiges um uns leiden ſollen. Entteißet fie den Hän⸗ 
den der Wülhriche! Wir haben auch Waffen und iſt unfre Zahl 
auch klein — Vertraun auf Gott und unſer gutes Recht wird 
unſre Kräfte verdoppeln. Auf, mir nach! Wir wollen die 
Verehrten befreien, oder den Tod der Treue ſterben! Doch, 
wenn Euch die Gefahr zu groß erſcheint, wenn Ihr den Muth 
nicht habt, die offene Bruſt dem Feinde dlos zu ſtellen, fo laſ⸗ 
ſet mich allein hinaus; wenn ich die Biedermänner nicht zu 
. vermog, ſo will ich wenigſtens mit ihnen dulden oder 
eiden. € 

Da trat der alte Schützenhauptmann, Chriſtian Hasler, 
hervor, nahm den Jüngling bei der Hand und ſprach: 

»Dein blinder Eifer bethört Dich, junger Freund, obwohl 
er edel und lobenswerth iſt. Sollen wir Wenige uns in den 
offenen Todesrochen ſtürzen, ohne Hoffnung, etwas Gutes zu 
bezwecken? Was könnte unſer kleines Häuflein wohl gegen die 
Maſſe geübter Soldaten draußen im Freien ausrichten? Nur 
hinter Wall und Mauern vermögen wir Stand zu halten, um 
den überlegenen kriegserfahinen Feinden eine Zeitlang die Spitze 
zu bieten. Unſern diedern Vorgeſetzten aber müſſen wir dem 
Schutze und der Gnade des Höcpſten empfehlen; wir find zu 
ſchwach, um ſie zu retten und nichts bleibt uns übrig, als un⸗ 
fer Leben für die Erhaltung der Stadt und für die Beſchirmung 
unſerer Weiber und Kinder daran zu fegen. Denn wagten wir 
einen Ausfall, ſo würden wir ſonder Zweifel zurückgeſchlagen, 
und die Feinde drängen mit dem Flüchtigen zugleich zum Thore 
hirein. Darum iſt es gerathener, wir ſparen unſete Kräfte 
zur Vertheidigung unſrer Bolldeike, und auch Du, junger 
Freund, wirft beſſer thun, hier zu kämpfen, wo es noch etwas zu 
retten giebt, als draußen unnütz zu fallen. « N 

Während dieſes Vorganges innerhalb der Stadtmauer hatte 
vor dem Thore das heranziehende kaiſerliche Fußvolk den Platz 
erreicht, wo die Oragoner ſtanden, welche eben damit beſchaͤf⸗ 


> 


tigt waren, die gefangenen Rathsherren und Edelleute jämmer⸗ 
lich zu mißhandeln. N 
Seid willkommen, Ihr Tiefenbacher le rief der Anführer 
des Reiter⸗Geſchwadets den Ankommenden entgegen. « »Wie 
Ihr ſeht, arbeiten wir [how luſtig darauf los. Wo aber blei⸗ 
ben die Götziſchen Le . 
»Das Regiment Götz,« ward ibm zur Antwort, iſt mit 
zwei Compagnicen von Maradas ins Katzbachthal hinuntermar⸗ 
ſchirt, um das Selzer⸗ und Niederthor zu umringen. Der Feld⸗ 
herr wird mit den Generalen jetzt zwiſchen Pilgramsdorf und 
Hermsdorf ſein. Wir wollen unterdeſſen die Arbeit anfangen, 
5 find wir, bis fie ankommen, mit dem Schwerſten fer⸗ 
9.« — - 
(Fortſetzung folgt.) 


Beobachtungen. 


Der gewiſſenloſe Wüſtling. 


Herr Pfeifenſtiel hat eine Frau und fünf unerzogene 
Kinder. Dieſen Umſtand läßt er ſich aber ſo wenig kümmern, 
daß er, ungeachtet ſeine Einnahme keinesweges von ſolchem 
Umfange iſt, wie ſie etwa ſein müßte, um dennoch dem Ver⸗ 
gnügen auf allen Wegen nachjagen zu können, durchaus keinen 
Anftand nimmt, ſich mit Windbeuteln von Profeffion um die 
Wette zu beluſtigen. 

Des Abends iſt er nie zu Hauſe. Weib und Kinder ſitzen 
daheim und ſtillen ihren Hunger und Durft nach Maßgabe deſ⸗ 
fen, was der ehr- und gewiſſenloſe Gatte und Vater zu ihrem 
Unterhalte hergiebt, an Kartoffeln mit Salz oder mageren 
Butterſchnitten und dünnem Biere, während er in einer Re⸗ 
ſtauration ſich den Wanſt mit Wildbraten und dergleichen 
füne, die theuerſten Biere nicht trinkt, ſondern ſäuft, und 
den Reſt ſeiner Baarſchaft oft leichtſinnig dem Spiele anver⸗ 
traut. Hat er Glück beim Miſchen der Karten oder enſt einem 
Hazardfpiele, fo geht der rechte Jubel erſt an. Mit einigen ſei⸗ 
ner lockern Freunde fegt er ſich in diefem oder jenem Wirths⸗ 
hauſe feſt, macht auch wohl die Runde in mehreren, und ver⸗ 
ſchwelgt bis auf Heller und Pfenning das Gewonnene. Be⸗ 
teunken kommt er alsdann nach Haufe, doch iſt dies für ſeine 
bedauernswerthe Familie noch die beſte Rückkehr, da et im ge⸗ 
dachten Zuſtande äußerſt nachgiebig und duldſom iſt. Hat er 
dagegen ſeine Baarſchaft verſpielt, ſo müſſen Frau und Kinder 
es durch Schläge und Schimpfworte entgelten. 

Gegenwärtig hat Herr Pfeifenftiel noch von einer andern 
Seite feine Sittenloſigkeit an den Tag befördert. Er machte 
nämlich vor einiger Zeit auf feinen Streifereien durch die auser⸗ 
leſenſten Kneipen, die Bekanniſchaft eines Frauenzimmers von 
einer gewiſſen Klaſſe, mit deren Namen wir dieſes Blatt ver⸗ 
ſchonen wollen, fand außerordentlichen Geſchmack an ihr und 
war bald ſo glücklich, ſich des vertrauteſten Verhältniſſes mit 
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ibr rühmen zu können. Das Frauenzimmer bewohnte zu der 
Zeit ein Dachkämmerlein, das ihr eine dürftige Familie abgetre⸗ 
ten hatte. Der faubere Herr Gönner ader muß gefunden ha⸗ 
ben, daß beſagtes Logis, aus dieſen oder jenen Gründen, nicht 
zweckmäßig geweſen, denn er miethete feiner Begünftigten, aus 
eigenen Mitteln, ein ſehr anſtändig mödlirtes Zimmer, wo er 
feitdem häufige Beſuche abftattet, ja, nicht ſelten ganze Nächte 
zubringt. - 

Hat Herr Pfeifenftiel noch einen 
er, nach dieſer gelinden Beſchämung, 
ner Pflicht zurückkehren, wo nicht, ſo 
lichen Familie willen, bei Zeiten eine härtere 
die ſein Gewiſſen der Betäubung mächtig entteißt. 


Funken Ehrgefühl, ſo wird 

in ſich gehen und zu ſei⸗ 
möge ihn, ſeiner unglück⸗ 
Züchtigung treffen, 
(12.) 


t 1 
Es iſt wirklich an der Zeit, daß wir uns mit der Zeit be⸗ 
faſſen lernen, d. h. mit der friſchen lebendigen Gegenwart, der 
die Leiche der Vergangenheit nur zum analomiſchen Studium 
zu dienen hat, ſtatt daß es bisher umgekehrt war. Unter den 
vielen journaliſtiſchen Nußſchalen, die noch geſinnungs⸗ und 
planlos ſich auf dem Meere der Oeffentlichkeit umhertreiben, ſe⸗ 
hen wir, von ihnen umringt, einige Zeitſchriften gleich kühnen 
Nachen dem Ziele einer höhern Humanität zuſteuern, in beſon⸗ 
dener Würdigung deſſen, was der Tag bringt, und was da⸗ 
raus dem nächſten bevorſteht. Dahin gehöten die Zeitung 
für die elegante Welt, « der Telegraph für Deutſchland, « der 
„Eremit, e die »Deutſche Vierteljahrsſchrifts und der Frei⸗ 
hafen. Die letztere Zeitſchrift hat längſt die allgemeine Aner⸗ 
kennung des beſſern Publikums gefunden, und als Beiblatt er⸗ 
ſcheint vom neuen Jahte an, unter derſelben Redaction: 5 Der 
Pilote eine augemeine Revue der einheimiſchen und auständis 
ſchen Literatur- und Völkerzuſtände. Man adonnirt darauf mit 
8 Thalern, und bezieht dafür in äußerſt eleganter Ausſtattung 
wöchentlich eine Lieferung von 1% Bogen des größten Quart⸗ 
formats, als ein vielſeitiges Organ des Tages, unter Mitwir⸗ 
kung der ausgezeichnetſten deutſchen Schtifiſtellet und Corteſpon⸗ 
denten in allen Weltgegenden. Wie ter »Fieihafens in Übers 
ſichtlichen und zufammenfaffenden Artikeln das Material der 
Zeit verarbeitet, fo wied der »Pilot« es in einzelnen Zügen zu⸗ 
ſammentragen, und die vorliegende Probenummer berechtigt durch 
die Manichfaltigkeit der Gegenſtände wie durch deren Geiſtes⸗ 
reichthum zu den beſten Erwartungen, wenn nicht Männer wie 
Varnhagen, Th. Mundt, Carus ꝛc., welche die Leitung der 
Zeitſchrift übernahmen, ſchon an ſich eine Bürgſchaft für deren 
Gediegenheit leiſteten. r. 8 
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Was ſoll ein Mann nicht achten? 


Den Eh'mann, der — ein figer Wicht — 
Nur, wie ſein Weib will, thut und ſpricht. 
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Das Weib, das ſtets durch Putz und Staat 
Des Mannes Schweiß vergeudet hat. 


Die Dirne, die nur Liebe log, 
Und alle Welt damit betrog. 


Der Kaffeeſchweſtern Laͤſterſchaar, 
Die Manchem oft gefährlich war. 


Den Dichter, der des Liedes Kunſt 
Entweiht durch niedern Schmeicheldunſt. 


Den Schurken, der da Freund ſich nennt, 
Und ſich im unglück von uns trennt. 


Der, der mit Sklavenſinn ſich beugt, 
Und Krlecherei ſtatt Ehrfurcht zeigt. 


Den, der befehlend, keck ſich bläht, 
Und kaum das A. B. C. verſteht. 


Den Prahlhans, der nur Gut und Geld 
Für ſeinen Zweck des Lebens hält. 


Dem Hungrer, der mit Gier und Haſt 
Das Geld der Gläubiger verpraßt. 


Den Eſel, der mit frohem Muth 
Oft beſſern Menſchen wehe thut. 


Den Spieler, den die Farobank 

Glück, Ehre, Hab' und Gut verſchlang. 
Den ſchmutz gen Filz, der Tag und Nacht 
Nichts thut, als nur fein Geld bewacht. * 
Den Glückspilz, der Fe in der Welt 

Für ſeines Glückes Gründer hält. 


Den Creditor, den es beglückt, 
Wennn er den armen Schuldner drüdt. 


Das Unglück, das, wie groß ſichs zeigt, 
Doch nie den Mann darnteder beugt. 


Das Alles nimmer mehr zu achten 
Sei jedes ächten Mannes Trachten. 
—— 


Neuigkeits⸗ Zeitung. 


Berlin. Die Zeitungen vom 4. Februar bringen folgende komiſche 
Anzeige des bekannten Weinhaͤndlers L. Drucker: 
Heute 190 ſtis Vergnügtſeyn. 
Diejenigen jungen Damen und Herren, welche ſich veran⸗ 
laßt fühlen, den berühmten Haarwuchs ⸗Erzeugniß. Balſam des 
Dr. Baron von Dupuytern anzuwenden, bitte ich, die Vorſicht 
zu gebrauchen, nur in Handſchuhen ihre kahlen Stellen einzurei⸗ 
ben, indem Fälle vorgekommen ſind, daß die Fingerſpitzen ſogar 
in kurzer Zeit mit Haaren bewachſen wurden. N 
Freundſchaftlicher Grus. eouis Druder. 


€ 


N. B. Beſchädigtes Pelzwerk, mit diefer Subſtanz ans 
geſchmiert, hat die Wirkung, den guten Abſatz ohne Erfolg zu 
begünſtigen. ö b DE 


— 


Din 


(Paris). Oer arteſiſche Brunnen, an dem man ſchon fo lange Zeit 
vohrt, hat jetzt eine Tiefe von 508 Metres erreicht. Der Erd⸗ 
bohrer, deſſen man ſich bedient, wiegt jitzt 34,000 Pfund, und 
es gehören 4 Pferde und 12 M.nfchen dazu, um ihn in Sewe⸗ 
gung zu ſetzen. Man hofft noch immer, das Waſſer werde 
herausſpringen. Man hat übrigens dabei die intereſſante Be⸗ 

merkung gemacht, daß das Waſſer um fo wärmer wird, je tie⸗ 
fer man kommt, und daß dieſe Wärme regelmäßig bei 30 Me⸗ 
tres um einen Gradſteigt. 5 
Eine neue Erfindung in der Urmacherkunſt macht in Paris 
gegenwärtig das größte Aufſehen. Ein gewiſſer Neuberger hat 
nämlich ein Mittel erfunden, in Pendulen aller Art ein Werk 
anzubringen, das nur alle Vierteljahre einmal aufgezogen 
zu werden braucht, und die ganze Zeit über in der vollkommen⸗ 
ſten Regelmäßigkeit fortgeht. ä 
In keiner Stadt der Welt dürften wohl fo viele Wittwen 
leben, als in Paris. Nach der letzten Zählung fand man in die⸗ 
ſer Hauptſtadt 53,625, und in dem Departement 64,082 
Wittwen. 8 


* 


Verzeichniß von Taufen und Trauungen in Breslau. 
Getauft. 5 


Bei St. Vincens. 
Den 30. Januar: d. Kögl, 
Fitau T. — 


Ober⸗Landes⸗ Gerichts „Aſſeſſor L. 


Bei St. Matthias. 

„Den 2. Februar: d. Schuhmache A. Bo —d. 
machergeſ. F. Hanke T. > ar 
Bei St. Adalbert. 

Den 28. Januar: d. Schänke Sedlaczeck T. — Ein unehl. S.— 
Den 29.: Ein unehl. S. — Den 31.: d. Schneidermſtr. — S. 
— Den 2. Februar: Ein unehl. S. — Eine unehl. T. — d. herrſch. 
Bedienten Rıgahl T. — d. Tiſchlergeſ. Sapart T. — d. Baus. Jend⸗ 
ſchock T. — a 
Bei St. Dorothea. 
Den 2. Februar: d. Integer zu Lehmgruben 
Schneidergeſ. Kiefel T. — d. Tagarb. J. Tennich 
Getraut. 
Bei St. Vincens. 
Den 28. Januar: Partikuljer G. i 
Be ehr Ann. G. Berner mit verwittweten T. 
Bel St. Matthias. : 
Den 3. Febr.: Maurergeſ. F. Schneider mit J. Wenke. — 


an Köni T. — d. 
a 


— — — . (—— k —ꝛꝛ—ꝛd 


Der Breslauer Beobachter erſcheint wöchentlich 3 Mal (Dienſtags, Donnerſtags und Sonnabends ) zu dem Preife von 4 Pfennigen die 


Nummer, oder wöchentlich für 3 Nummern 1 Sr. „und wird für 
handlung und die damit beauftragten Commiſſion 


dieſen Preis durch die beauftragten Colporteure abgeliefert. Jide 8 
re in der Provinz beſorgen dieſes Blatt bei wöchentlicher Ablieferung zu 15 Sgr. das a 


tat von 39 Nummern, fo wie alle Königl. Poſt⸗Anſtalten bei wöchentlich dreimaliger Verſendung zu 18 Gar. 


